
Seenotrettung im Mittelmeer –
legitim und illegal?

Zwischen 2014 und 2017 
starben 14.500 Menschen 
bei dem Versuch über das 
Mittelmeer nach Europa 

zu kommen.

Illegalisierung 
der Seenotrettung

2017 wurde der EU-Verhaltenskodex für private 
Seenotrettung eingeführt. Bei Nicht-Einhaltung drohen 
Einfahrtsbeschränkungen in europäische Häfen. Zudem 
wurden häufiger Schiffe privater Seenotretter 
beschlagnahmt und Anklagen gegen Seenotretter 
erhoben. Ihnen wird Beihilfe zur illegalen Einreise 
vorgeworfen. Die Angeklagten wurden freigesprochen, 
doch dass es überhaupt zur Anklage kam, schreckt 
zukünftige Schiffe von der Seenotrettung ab.
In der EU gibt es kein Visa aus humanitären Gründen. 
Deshalb kommen Schutzsuche oft ohne 
Einreiseerlaubnis (also illegal) in die EU. Die Hilfe zur 
Flucht wird als „organisierte Kriminalität“ eingestuft. 

Gesetzliche Regelung          
von Seenotrettung

Es besteht eine gesetzliche Pflicht zur Seenotrettung in 
verschiedenen internationalen Verträgen. Zudem besagt das 
Flüchtlingsrecht, dass
• Menschen erst nach Prüfung ihrer Schutzbedürftigkeit

abgelehnt werden dürfen, und schutzbedürftige 
Menschen aufgenommen werden müssen (GFK Art. 33 
„Non-Refoulment“)

• Ein Verbot der Kollektivablehnung besteht (4. ZuPr
EMRK), die Schutzbedürftigkeitsprüfung muss also für 
jede Person individuell erfolgen

• Menschen nicht in Länder abgeschoben/ zurückgedrängt 
werden dürfen, in denen ihnen Folter oder 
unmenschliche Behandlung droht (EMRK Art. 3 Verbot 
von Folter)

Darstellung von 
Migrant*innen

Als Bedrohung: Migrant*innen werden häufig mit Terrorismus, 
Gefahr, Schmugglern und Kriminellen verknüpft
➢ Diese Darstellung wird durch Abwehraktionen der EU 

gefördert und legitimiert wiederrum Abschottungspolitik
Als Opfer: Viele NGOs betonen die Hilflosigkeit und 
Handlungsunfähigkeit der Migrant*innen
➢ Diese Darstellung verstärkt Machtgefüge und 

Ungleichbehandlung
Als Rechtssubjekte und als handelnde Akteure
➢ Eine ganzheitliche Darstellung benötigt eine differenzierte 

Perspektive, die die Perspektive der Migrant*innen 
miteinbezieht
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Spanien:
65.400 Ankünfte in 

2018

Italien: 
23.400 Ankünfte 

in 2018

Griechenland:
50.500 Ankünfte 

in 2018

Problem
Das Mittelmeer ist verstärkt zur 

Fluchtroute für Schutzsuchende geworden. Viele 
geraten bei der Überfahrt in Seenot. Die 
Seenotrettung auf dem Mittelmeer ist daher eine 
aktuelle politischen Debatte und stellt die EU vor 
einen inneren Konflikt:
• Zum einen ist Rettung von Menschenleben eine 

humanitäre Verpflichtung
• Zum anderen sollen Grenzen kontrolliert werden 

und für Sicherheit innerhalb der EU gesorgt 
werden

Die Migrant*innen werden häufig mit einer 
Bedrohung für die innere Sicherheit der EU assoziiert. 
Das führt zu einer verstärkten Versicherheitlichung
der EU-Außengrenzen und einer Illegalisierung der 
Seenotrettung.

Fazit
Die Versicherheitlichung der europäischen 

Außengrenzen verstößt gegen die Menschenrechte und führt zu 
einer Glaubwürdigkeitskrise der EU. Die Illegalisierung der 
Seenotrettung kann als rein politisch motiviert eingestuft werden 
und führt dazu, dass das Mittelmeer mittlerweile die tödlichste 
Grenze der Welt ist. Es bedarf einer Reformierung der 
europäischen Asylpolitik, einer stärkeren Verpflichtung zur 
Einhaltung der Menschenrechte, einer umfangreichen 
Ursachenbekämpfung von Flucht und einer angemessenen 
Darstellung von Migrant*innen als handelnde Akteure, und nicht 
als Opfer oder Gefahr.

Externalisierungs-
politik

Als Externalisierungspolitik wird die praktische 
Verschiebung von Grenzen beschrieben. Die 
Grenzkontrollen erfolgen dabei bereits weit vor 
den eigentlichen Grenzen der EU, also in den 
Transit- oder Herkunftsländern von 
Migrant*innen. Außerdem werden Drittländer im 
Grenzschutz unterstützt. So wird zum Beispiel die 
libysche Küstenwache durch die EU mit 
ausgebildet. 
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